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Das Urteil gegen Wojciechowfki: 


Der Attentäter zu 10 Jahren ſchweren Kerkers ver urteilt. 


Am Sonntag abend ift dasUrteil gegen Wojciechowſti 
gefällt worden, der angeklagt war, auf den diplomatiſchen 
Vertreter Sſowjetrußlands Lizariew ein Attentat verübt 
zu haben. Das Urteil lautete auf 10 Jahre ſchweren 
Kerker. Wofciechowſti nahm das Urteil gelaſſen zur 
Kenntnis. Wie es in dem Urteil heißt, iſt von einer grö⸗ 
ßeren Strafe abgeſehen worden, weil das Attentat nicht 


während einer Amtshandlung Lizariews erfolgt 
ſei. Die Begründung des Urteils wird am 14. Januar 


veröffentlicht werden. 
Staatsanwalt Niſelſon hatte in ſeiner Rede die An⸗ 
wendung der ſchwerſten Strafe gefordert, da der Ange⸗ 


klagte gewußt habe, daß Lizariem diplomatiſcher Vertreter 


ſei. Gegen dieſen Standpunkt wandten ſich die Vertei⸗ 
diger Niedzielſti und Szyszkowſti, die darauf hinwieſen, 
daß es heute noch nicht reſtlos geklärt fei, ob Lizariem als 
diplomatiſcher Vertreter anzuſehen iſt. 


Drei neue polniſche Flugstrecken. 


Warſchau, 31. Dezember. Drei neue polniſche 
Flugſtvecken werden in den nächſten Tagen eingerichtet. 
Es handelt ſich um die Linie Kattowitz — Krakau, Katto⸗ 
witz—Warſchau und Kattowißz— Wien. 


Das Lohnabkommen 
für die oberſchleſiſchen Eiſenar beiter. 


Gleiwitz, 29. Dezember. Die Lohnarbeiterver⸗ 
bände haben am Sonnabend das Lohn⸗ und Arbeitszeit⸗ 
abkommen für die oberſchleſiſchen Eiſenarbeiter an den 
Oberſchleſiſchen Arbeiterverband eingereicht. Die Arbeits⸗ 
zeit beträgt im allgemeinen ab 1. Februar 1929 acht Stun⸗ 
den pro Tag und 48 Stunden in der Woche Für even⸗ 
tuelle Schwerarbeiter wird ein Zuſchlag von 25 v. H. ge⸗ 
zahlt. Für alle Arbeiterklaſſen und ⸗gruppen kommt eine 
Erhöhung von 16 Pfennig pro Stunde in Betracht. Die 
Akkordarbeit erhöht ſich im gleichen Verhältnis. Die Lehr⸗ 
linge erhalten im 1. Lehrjahr 12 Pfg., im 2. Lehrjahr 


| Die Rechte der Vereinigten Staaten unter Einſchluß der- 


14 Pfg., im 3. Lehrjahr 18 Pfg. und im 4. Lehrjahr 29 


Pfennig pro Stunde. Die neue Vereinbarung 


ſoll bis 
31. Januar 1930 gelten. 


7 


Kündigung der Metallarbeitertarife 
für Württemberg und die Pfalz 
Stuttgart, 29. Dezember. Wie die „Schwäbiſche 

Tagwacht“ berichtet, haben die Arbeitgeber der württem⸗ 
bergiſchen und pfälziſchen Metallinduſtrie das Lohnabkom⸗ 


men zum 31. Januar 1929 gekündigt mit dem Zweck, das 


bisherige Abkommen auf lange Friſt zu verlängern. Für 
die württembergiſche Metallinduſtrie kommen etwa 70 000, 
für die pfälziſche etwa 20 000 Arbeitnehmer in Betracht. 


Der Zuſammentritt der Sachverſtändigen 
Kaum vor Anfang Februar. 


London, 29. Dezember. Der Zuſammentritt des 
Sachverſtändigenausſchuſſes wird, wie der diplomatiſche 
Korreſpondent des „Daily Telegraph“ berichtet, früheſtens 
Ende Januar, wahrſcheinlich aber kaum vor Anfang Fe⸗ 
bruar erfolgen. Ein Meinungsaustauſch zwiſchen den 
alliierten Regierungen und Deutſchland über die Frage der 
Ernennung der amerikaniſchen Sachverſtändigen haben 
noch nicht ſtattgefunden, da ſowohl Berlin wie Paris, offen⸗ 
ſichtlich die Mitteilung Parker Gilberts abwarten wollten, 
bevor ſie weitere Schritte in dieſer Frage ergriffen. Parker 
Gilbert werde während ſeines Aufenthalts in Amerika nicht 
nur mit Präſident Coolidge und Staatsſekretär Kellogg, 
ſondern auch mit dem künftigen Präsidenten Hoover ver⸗ 
handeln und nach dieſen Beſprechungen den europäiſchen 
Mächten gewiſſe Anregungen für die Ernennung der Sach⸗ 
verſtändigen geben. Abgeſehen pon Owen Voung werden 


Sachverſtändige für den Ausſchuß, 


der frühere Vertreter in der Reparationskommiſſion Boy⸗ 
den und Perkins genannt, der eine zeitlang als amerika⸗ 
niſcher Beobachter an der Reparationskommiſſion tätig 
war. Die Verzögerung in der Einberufung des Ausſchuſſes 
hänge damit zuſammen, daß die amerikaniſchen und japa⸗ 
niſchen Sachverſtändigen kaum vor Ende Januar in Paris 
eintreffen könnten. Die Hauptvertreter der einzelnen 
Mächte für den Ausſchuß ſtänden nunmehr praktiſch feſt. 
Großbritannien werde Sir Joſuah Stamp entſenden. 
Frankreich den Gouverneur der Bank von Frankreich 
Moreau, Deutſchland den Präſidenten der Reichsbank 
Schacht, Italien Pirelli, Belgien Francqui, Japan Kango⸗ 
mor, einen früheren Finanzſachverſtändigen an der japa⸗ 
niſchen Botſchaft in London, und die Vereinigten Staaten 
wahrſcheinlich Owen Young. Mit Ausnahme von Frank⸗ 
reich, deſſen zweiter Vertreter in der Perſon von Parmen⸗ 
tier ſeſtſteht, ſeien die zweiten Vertreter der übrigen Länder 
noch nicht beſtimmt. 


Kellogg über die Bedeutung 
des Kriegsächtungspaktes. 


Neuyork, 29. Dezember. (AT.) Staatsſekretär 
Kellogg verteidigte bekanntlich vor kurzem vor dem Senats⸗ 
ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten ſeinen Friodens⸗ 
pakt in einer geheimen Sitzung. Ueber dieſe Sitzung werden 
nunmehr nähere Einzelheiten bekannt. Danach erklärte 
Kellogg u. a.: In dem Vertrag ſtehe nichts, was die Ver⸗ 
einigten Staaten verpflichte, gegen irgendeine Nation zu 
kämpfen, die den Vertrag verletzen ſollte. Der Vertrag hin⸗ 
dere keinen Unterzeichner daran, Maßregeln zu ſeiner 
Selbſtverteidigung zu treffen, falls ſeine Sicherheit bedroht 
werde. Dieſes gehe aus dem Schriftwechſel hervor, der vor 
der Unterzeichnung des Vertrages geführt worden ſei. Aus 
dieſen Gründen ſei es unnötig, wenn der Senat die Ver⸗ 
träge nur mit Vorbehalt oder Interpretationen annehme. 


jenigen der Monroe⸗Doktrin würden durch den Vertrag 
voll und ganz gewahrt. Kellogg kündigte gleichzeitig an, 
daß die Vereinigten Staaten an der Vorbereitenden Ab⸗ 
rüſtungskonferenz teilnehmen und durch die gleichen Dele⸗ 
gationen vertreten ſein würden, die an den vorhergehenden 
Verhandlungen teilgenommen haben. Die amerikaniſche 
Delegation würde alſo wieder durch den Botſchafter Hughes 
Gibſen vertreten ſein. 


Hoovers Südamerikareiſe. 


Neuyork, 29. Dezember. (AT E.) Wie von Bord 
des Linienſchiffes „Utah“ gemeldet wird, hat Hoover ſich 
bei feinen Beſuchen in den ſüdamerikaniſchen Hauptſtädten 
hauptſächlich bemüht, die Mißverſtändniſſe, die bezüglich 
der amerikaniſchen Außenpolitik dort herrſchten, zu zer⸗ 
ſtreuen. Wie verlautet, erklärte er, daß die Politik der 
Vereinigten Staaten eine Interventionspolitik weder ſei, 
noch geweſen ſei, noch jemals ſein werde. 


— 


Der Zeitungsſkandal in Paris. 
Bankier Amard verhaftet. 


Paris, 31. Dezember. Die Vernehmungen und 
Gegenüberſtellungen von Angeklagten der „Gazette du 
Franc“ durch den Unterſuchungsrichter endete kurz vor 
Mitternacht mit der Verhaftung des Pariſer Bankiers 
Amard, der bei der Vermittlung von Schweigegeldern 
an eine gewiſſe Preſſe zumindeſt eine recht zweifelhafte 
Rolle geſpielt hat. Das elfſtündige Verhör galt insbeſon⸗ 
dere der Feſtſtellung, ob die große Pariſer Zeitung „Le 
Journal“ eine Million Beſtechungsgelder zur Einſtellung 
ihrer Kampagne gegen Frau Martha Hanau erhalten hat, 
wie dieſe angegeben hatte. Soviel ergab ſich jedenfalls, 
daß Frau Martha Hanau von ihrem perſönlichen Konto 
eine Milion Franken abgehoben hat, die nach den Aus⸗ 
ſagen Ls Bankiers Amard das „Journal“ von ihm ver⸗ | 


laupt haben ſoll. 


* 
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Maſſenenteignung in Südtirol. 


Die „Innsbrucker Nachrichten“ melden, daß in Süd 
tirol eine Maſſenenteignung von deutſchen Bauern b 
ſoll. Auf ihren Grundſtücken, die zwiſchen Bozen un 
Meran liegen, ſollen Mitglieder der faſchiſtiſchen Organi 
ſation ehemaliger Kriegsteilnehmer angeſtedelt werden. Am 
geblich handelt es ſich um ungefähr 2000 deutſche Klein 
bauern. Die Abfindungsſumme ſei ſehr gering und betrage 
nicht einmal die Hälfte des entſprechenden Preiſes. Die 
Möglichkeit ſolcher Enteignungen iſt durch ein Dekret der 
italieniſchen Regierung geſchaffen worden. In Italien gibt 
es noch große unkultivierte Landflächen, die auf dem Wege 
der Enteignung urbar gemacht werden ſollen, doch ſcheint 
nun das neue Dekret dazu benutzt zu werden, die Durch⸗ 
dringung von Deutſch⸗Südtirol mit italieniſchen Elementen 
zu vollenden. 


Muſſolinis Vertragsangebot 
an TZuaojlavien. 


Der Eindruck in London. 


London, 31. Dezember. Das Angebot Muſſolinis 
an die jugoſlawiſche Regierung, nicht nur den Neutrali⸗ 
tätsvertrag vom Jahre 1924 zu verlängern, ſondern da⸗ 
rüber hinaus Verhandlungen über einen vollſtändig neuen 
Vertrag einzuleiten, hat in Londoner diplomatiſchen Krei⸗ 
ſen große Beachtung gefunden. Man ſieht darin ein ſicht⸗ 
bares Anzeichen dafür, daß Muſſolini beſtrebt iſt, zu einem 
endgültigen Ausgleich mit Jugoſlawien zu kommen. Der 
Augenblick könne angeſichts der etwas geſchwächten Stel⸗ 
lung Jugoſawiens infolge der innerpolitiſchen Vorgänge 
als beſonders gut gewählt angeſehen werden. Man iſt 
überzeugt, daß das Angebot Muſſolinis auch in Paris, 
Bukareſt und Athen begrüßt werden wird. Muſſolini 
würde, wie der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Te⸗ 
legraph“ meint, kaum einen jo weitreichenden Schritt, ges 
tan haben, wenn die franzöſiſch⸗italieniſchen Verhandlun⸗ 
gen nicht eine Wendung genommen hätten, die einen gün⸗ 
ſtigen Abſchluß erwarten ließen. 


Die Schwierigkeiten der ſüdflawiſchen 
Regierung. 


Belgrad, 29. Dezember. (ATE.) Minijterpräfident 
Koroſchetz begab ſich am Sonnabend mittag, nach einer Be⸗ 
ſprechung mit den Parteiführern, zum König. In parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen behauptet man, daß Koroſchetz dem 
König das Rücktrittsgeſuch überreicht habe, nachdem Davi⸗ 
dowitſch erneut eine Aufgabe der demokratiſchen Forderun⸗ 
gen abgelehnt hatte. Allgemeines Aufſehen erregten die 
Empfänge des Obergeſpan General Maximowitſch und des 
engliſchen Geſandten in Belgrad, Kennard, durch den 
König. Für Sonnabend nachmittag iſt ein außerordent⸗ 
licher Miniſterrat einberufen worden. 


Bolivien dementiert die Truppen⸗ 
bewegungen. 


Paris, 29. Dezember. Außenminiſter Briand har 
heute den bolivianiſchen Geſandten Patino empfangen. 
Patino dementierte dem Miniſter gegenüber die Nachricht 
von bolivianiſchen Truppenbewegungen und verſicherte, daß 
Bolivien ſich ſeit Abſendung des Telegramms an Briand 
als den Vorſitzenden des Völkerbundrates, mit dem es ſich 
verpflichtete, ſich jeder Truppenbewegung und jeder mili⸗ 
täriſchen Handlung zu enthalten, ſtets treu und loyal an 
ſeinen Verpflichtungen gehalten habe. 


Anleihepläne der Nanting:Reaier ung. 


Peking, 29. Dezember. (AT E.) Die Nanking⸗ 
Regierung beabſichtigt, eine Anleihe im Betrage von nicht 
weniger als 60 Millionen Dollar aufzunehmen. 

Der letzte Transport der amerikaniſchen Truppen ver⸗ 
läßt am 16. März China. In den chineſiſchen Gewäſſern 
verbleiben nur zwei Wachtichiffe. 

In Schanghai werden demnächſt neue amerikaniſch⸗ 
chineſiſche Verhandlungen über den Handelsvertrag be⸗ 
ginnen. 


— . 
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Klara Zetkin in Oppoſition. 


Das Reichsorgan der linken Kommuniſten berichtet 
unter der Ueberſchrift „Der Vorſitzende des Präſidjums der 
Komintern laltgeſtellt“ aus Moskau, daß Buchakin am 
letzten Donnerstag einen Urlaub auf unbeſtimmte Dauer 
angetreten habe, obwohl er erſt vor kurzem von einem län⸗ 
geren Urlaub zurückgekehrt ſei. 
habe den Charakter einer Kaltſtellung in diplomatiſcher 
Form. Dieſe Kaltſtellung werde in Zuſammenhang ge⸗ 
bracht mit Bucharins Gegnerſchaft gegen den jüngſten Be⸗ 
ſchluß des Präſidiums des Ekki auf Ausſchluß der deutſchen 
Rechten. Bucharin hatte ſich vor kurzem auch gegen die 
Rehabiliterung Thälmanns gewandt. 

Dem gleichen Blatte zufolge hat Klara Zetkin gegen 
den Ausſchluß ihrer politiſchen Freunde aus der deutſchen 
bezw. ruſſiſchen Partei bei der Exekutive geharniſchten 
Proteſt eingelegt. Darüber hinaus habe ſie ihre ſofortige 
Rückreiſe nach Deutſchland zu dem Zweck angekündigt, in 
öffentlichen Verſammlungen in Deutſchland gegen das 
Thälmannſche Zentralkomitee und für die ausgeſchloſſene 
Rechte aufzutreten. Für den Fall, daß man ihr wegen der 
Rückreiſe Schwierigkeiten bereiten oder die Reiſe nach 
Deutſchland verhindern würde, habe Klara Zetkin gedroht, 
zum deutſchen Konſul in Moskau gehen zu wollen. Das 
linkskommuniſtiſche Blatt fügt dem noch hinzu, daß ihm 
dieſe Abſichten Klara Zetkins von deutſchen Rechtskommu⸗ 
niſten beſtätigt worden ſeien. Klara Zetkin würde bereits 
kurz nach Neujahr in Berlin in einer öffentlichen Verſamm⸗ 
lung ſprechen. 


Finnland und die Antiſſowjelfront. 


Der Regierungswechſel in Finnland wird von der 
Sſowjetpreſſe mit einiger Beunruhigung zur Kenntnis ge⸗ 
nommen. Die „Prawda“ erinnert daran, daß Finnland 
bisher ſich durchaus nicht geneigt gezeigt habe, Antiſſowjet⸗ 
blockpläne in irgendeiner Weiſe zu fördern. Neuerdings 
aber ſei nach dem Bukareſter Beſuch Pilſudſkis und nach der 
Rundreiſe des franzöſiſchen Generals Le Rond durch Oſt⸗ 
europa auch in Finnland eine Delegation von polniſchen 
Generalſtabsoffizieren erſchienen, die offenbar eine „Spe⸗ 
zialmiſſion“ zu erfüllen hatte. Die Schöpfer des Anti⸗ 
ſſowjetblocks ſeien neuerdings bemüht, Finnland für ihre 
Pläne zu gewinnen. Die neue finnländiſche Regierung | 
Mantere iſt nun, nach Meinung der „Prawda“, geneigt, 
Nomjetfeindlihe Pläne wohlwollend zu behandeln, da die 
finnländiſche Fortſchrittspartei von jeher erſtens für eine 
ſſowjetfeindliche Poliik und zweitens für ein Zuſam⸗ 
mengehen mit Polen geweſen fei: 


Die Sommerreſi denz Amanullahs 
in Händen der Aufſtändeſchen. 


London, 31. Dezember. In Kalkuttaer Berichten 
in engliſchen Blättern wird hervorgehoben, daß es trotz 
der bedeutenden Erfolge KönigAmanullahs verfrüht wäre, 
von einem Ende des Aufſtandes zu ſprechen. Ein großer 
Teil der Sommerreſidenz Amanullahs Paghman befinde 
ſich in Händen der Aufſtändiſchen, die dort auch Muni⸗ 
tionslager in ihre Hände bekamen. 


Keine ſtandrechtlichen Erſchießungen 
in M x ko mehr. 


Das Erſchießen auf Grund eines ſtandgerichtlichen 
Urteils iſt in Zukunft in Mexiko nach einer Verordnung des 
neuen Staatspräſidenten, Gil, verboten, auch wenn es ſich 
um Aufrührer oder Banditen handelt. In jedem einzelnen 
Falle muß ein ordentliches gerichtliches Verfahren einge⸗ 
leitet werden. | 


Brand eines Luxusdampfers. 


Paris, 31. Dezember. Der an Bord des Orient⸗ 
dampfers „Paul Lecat“ im Werfthafen von Marſeille aus⸗ 
gebrochene Brand konnte noch nicht gelöſcht werden. Der | 
Schaden wird auf etwa 100 Millionen Franken geſchätzt. 
Der Rumpf des Schiffes wird vielleicht gerettet werden 
können. Die koſtbare Innenausſtattung iſt vollſtändig 
verloren. 


Die F ſcherkataſtrophe auf dem Peipusſee 


Kowno, 31. Dezember. Zu der am Sonntag ge⸗ 
meldeten Fiſcherkataſtrophe auf dem Peipus⸗See an der 
Grenze zwiſchen Eſtland und Rußland wird weiter be⸗ 
richtet, daß von den 110 vermißten Fiſchern noch 27 ge⸗ 
rettet werden konnten. Die übrigen 83 Fiſcher werden 
noch vermißt. Man nimmt an, daß ſie auf den Eisſchollen 
nach der ruſſiſchen Küſte hin abgetrieben worden ſind. Die 
eſtländiſche Regierung hat Militärflugzeuge ausgeſchickt, 
um die abgetriebenen Fiſcher mit Kleidung und Nahrung 
zu verſehen. 


Entdeckung des kfinſtlichen 
Blutfarbſtoffes. 

München, 29. Dezember. Wie die „Münchener 
Neueſten. Nachrichten“ melden, kommt aus der Techniſchen 
Hochſchule die Kunde von einer wiſſenſchaftlichen Tat erſten 
Ranges. Es ift dem Geheimrat Profeſſor Dr. Hans Fiſcher 
nach 17 jähriger Arbeit gelungen, die wichtigen eiſenhalti⸗ 
gen Komponente des Blutfarbſtoffes ſynthetiſch aufzubauen. 
Di⸗ſer Tage berichtete er vor “' aliedern der Münchener 
Chemiſchen Geſellſchaft über die Entdeckung des künſt 
lichen Blutſarbſtoffes. 


Die jetzige Beurlaubung 


Lod ger Volksgrikung. 


Nr. 361 


Konditorei ESPLANADA’ 
Piotrkowska 100, Tel. 11-92 


Heute, um 7 Uhr abends, feierliche Eröffnung, zu welcher das gesch. Publikum hiermit einladet 


Die Direktion. 


Blutige Chetragödie. 


Das Haus Nr. 117 in der Petrikauer, das vor nicht 
langer Zeit der Schauplaß des furchtbaren Verbrechens 
war, das an dem Ehepaar Tiſcher verübt wurde, hat wie⸗ 
derum die Aufmerkſamkeit der Polizei auf ſich gelenkt. 
Dort ſpielte ſich nämlich geſtern eine Familientragödie ab, 
die den Tod einer Perſon zur Folge hatte. Im 3. Stock 
der Offizine hatte der 24 Jahre alte Stefan Wojdak, An⸗ 
geſtellter der Firma Czekalfki, dem dort wohnhaften Salo⸗ 
monowiez ein Zimmer abgemietet. Vor etwa 4 Monaten 
heiratete er und wohnte mit ſeiner 18 Jahre alten Frau 
Irene in dieſem Zimmer. Nicht lange nach der Hochzeit 
begann das Ehepaar miteinander zu zanken, bis ſchließlich 
kein Tag verging, an dem ſie nicht einen lauten Streit 
hatten. Das Cehepaar hatte die Nacht zu Sonntag außer 


dem Hauſe verlebt und war erſt gegen Morgen nach Hauſe 
gekommen. Nachdem ſie dann zu Mittag gegeſſen hatten, 
legten ſie ſich abermals ſchlafen. Gegen 2 Uhr entſtand 
zwiſchen beiden ein Streit, der Wojdak aus dem Gleich⸗ 
gewicht brachte, daß er ſeiner Frau drohke, er werde ſie 
töten. Als dieſe Drohung nichts fruchtete, ſprang er aus 
dem Bett, ergriff den Revolver und wollte nach feiner 
Frau ſchießen. Erſchreckt lief dieſe im Nachthemd auf den 
Korridor und rief um Hilfe. In dieſem Augenblick er⸗ 
tönte im Zimmer ein Revolverſchuß. Als die Nachbarn 
zuſammenliefen und das Zimmer betraten, bot ſich ihnen 
ein furchtbarer Anblick dar. Wojdak lag leblos auf dem 
Bett, den noch rauchenden Revolver in der Hand, mit dem 
er ſich eine Kugel in die Schläfe geſchoſſen hatte. (p) 


Von Ratten 


aufgefreſſen. 


Mord oder Selbſtmord. — 6 Monate an einer Schnur im Keller gehangen. 


In der Abramowſkiego 16 wohnte zuſammen mit ſei⸗ 
ner Mutter der 24 Jahre alte Otto Bauer, der vor einiger 
Zeit in einer Bank angeſtellt war. Da er aber abgebaut 
wurde, befand er ſich bald in einer ſehr mißlichen Lage. 
Seine Mutter, die ihm helfen wollte, ſchrieb an ihren in 
Neuyork wohnenden Bruder, der ſich bort ein beträchtliches 
Vermögen erworben hatte, und bat ihn, ihrem Sohne wei⸗ 
terzuhelfen und ihm das Geld für die Reiſe nach Amerika 
zu ſenden. Nach einiger Zeit traf die Antwort ein und 
mit ihr gleichzeitig die notwendigen Mittel zur Reiſe. 
Otto Bauer unternahm ſofort die notwendigen Schritte, 
um die Reiſe nach Amerika antreten zu können. Am 
6. Juni gab er ſeinen Freunden ein Abſchſedseſſen und be⸗ 
gab ſich ſodann mit ſeiner Mutter auf den Kaliſcher Bahn⸗ 
hof, wo er den nach Poſen gehenden Zug beſtieg. Die 
Mutter kehrte daraufhin nach Hauſe zurück. Seit dieſer 
Zeit ſind 6 Monate vergangen, ohne daß der Sohn der 
Mutter über ſeine Reiſe geſchrieben hätte. Beunruhigt 
ſchrieb die Frau an ihren Bruder in Neuyork und fragte, 
was mit ihrem Sohn geſchehen ſei, denn er habe bisher 
nicht geſchrieben. Vor einigen Tagen erhielt fie einen 
Brief, der fie in große Aufregung verſetzte. Ihr Bruder 
teilte ihr nämlich mit, daß er darüber verwundert ſei, daß 
ſein Neffe noch nicht eingetroffen ſei, obgleich er bereits 
vor 6 Monaten die Reiſe angetreten habe. 

Das Rätſel wurde geſtern auf furchtbare Weiſe gelöft. 
Der ebenfalls Abramowſkiego 16 wohnhafte Zygmunt 
Slutycki hatte von dem Hauswirt einen anderen Keller 
erhalten. Er begab ſich dorthin, um an die Tür dieſes 


Tagesnenigkeiten. 
Das Moratorium wird nicht verlängert. 

Vor einigen Tagen wurde in verſchiedenen Zeitungen 
berichtet, daß es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß auch in die⸗ 
ſem Jahre das Moratorium für Hypothekenſchulden ver⸗ 
längert werden wird. Dieſe Gerüchte entſprechen jedoch 
nicht der Wahrheit. Das Moratorium dürfte mit dem 
neuen Jahre nicht verlängert werden, ſo daß die Schuld⸗ 
ner auf eine Abzahlung der Hypotheken⸗Schulden gefaßt 
ſein müſſen. 


Die Löſung der Patente. 

Der Termin zum Kauf der Patente läuft am 31. De⸗ 
zember ab. Das Geſetz ſieht jedoch einen 14tägigen Termin 
vor, während dem der Stuerzahler die rückſtändige Steuer 
ohne Hinzurechnung von Verzugszinſen entrichten kann. 
Daher können diejenigen, die bis zum 31. Dezember den 
Kauf des Patentes nicht vornehmen konnten, dieſen noch 
bis zum 15. Januar tätigen, ohne daß ihnen Strafen für 
die Verzögerung hinzugerechnet werden. Außerdem wird 
das Finanzminiſterium genau ſo wie in den vorhergehen⸗ 
den Jahren den Auftrag zur Durchführung der Kontrolle 
nicht vor dem 15. Januar erteilen. (p) 


Die Banknoten zu 10, 20 und 50 Zloty werden aus dem 
Verkehr gezogen. 

Wie uns die Lodzer Abteilung der Bank Polfki mit⸗ 
teilt, läuft heute der Termin der am 1. Februar d. J. aus 
dem Verkehr gezogenen Banknoten zu 10 und 20 der 1. 
Emiſſtion mit dem Datum 28. Februar 1919 und 15. Juli 
1924 ſowie der Banknoten zu 50 Zloty der 1. Emiſſion 
mit dem Datum 28. Februar 1919 ab. Bis zum 31. De⸗ 

‚mber können dieſe Banknoten in der Lodzer Abteilung 
ir Bank Polſti und bis zum 31. Juli in der Zentrale der 
zank Polſti in Warſchau ur etauſcht we eon. 


N Nach die⸗ 
ſem Termin verlieren die Banknoten ihre Zültigkeit. (p) 


Kellers ein Schloß anzubringen. Nachdem er bei dem 
fahlen Schein einer Kerze Stöße von Brettern und altem 
Gerümpel fortgeräumt hatte, ſah er 


an einer Schnur den Körper eines Menſchen hängen. 


Erſchreckt lief er auf den Hof und rief um Hilfe. Die zu⸗ 
ſammenlaufenden Nachbarn benachrichtigten das 11. Poli⸗ 
zeikommiſſariat. Man löſte den Körper von der Schnur 
und trug die beteits in Auflöſung begriffene Leiche auf den 
Hof. Dort ſah man, daß der Körpet ſtark von Ratten an⸗ 
gefreſſen war. Unter den Zuſchauern befand ſich auch 
Frau Gertrud Bauer, die erſchüttert in dem Toten ihren 
Sohn erkannte. Bei dem Toten fand man keine Papiere, 
kein Geld, keine Schiffskarte und auch keine Sachen, die 
er auf die Reiſe mitgenommen hatte. Die Mutter verlor 
die Beſinnung und mußte von den Hausbewohnern nach 
ihrer Wohnung getragen werden. 


Von dem grauenhaften Fund wurden die Unter⸗ 
ſuchungsbehörden in Kenntnis geſetzt, die ſofort Ermitte⸗ 
lungen anſtellten, um feſtzuſtellen, ob es ſich hier um einen 
Selbſtmord oder um ein Verbrechen handelt. Ein Mord 
erſcheint unwahrſcheinlich, da es zweifelhaft iſt, wie der 
Mörder ſein Opfer nach dem Hauſe geſchafft haben würde, 
in dem dieſes ſtändig wohnte. Es bleibt alſo nur die An⸗ 
nahme des Selbſtmordes beſtehen. Die Leiche wurde 
nach dem Proſektorium gebracht, wo ſie einer Sezierung 
unterzogen wird. Dieſe ſoll ergeben, ob der Tod durch Er⸗ 
hängen oder durch eine andere Urſache eingetreten iſt. (p) 

e 
Die im Ausland wohnenden Militärpflichtigen. 

Es kommt oft vor, daß die im Ausland lebenden Ge⸗ 
ſtellungspflichtigen nach Erhalt der Meitteilung durch das 
Konſulat, daß ſie ſich in Polen zu melden haben, um die 
Beförderung an Ort und Stelle auf Staatskoſten bitten. 
Wie uns die Militärbehörden mitteilen, beſitzen ſolche 
Geſuche keine rechtliche Grundlage, da das Geſetz über die 
allgemeine Militärpflicht dem Geſtellungspflichtigen die 
Pflicht auferlegt, ſich bei der Kommiſſion zu melden, ohne 
daß es hierbei einen Unterſchied in der Entfernung des 
Wohnorts von der Kommiſſion macht. Falls jedoch der 
im Ausland lebende Geſtellungspflichtige kein Geld für die 
Reife beſitzt, jo kann er im Konſulat eine rückzahlbare An⸗ 
leihe erhalten. Die Nichtgeſtellung vor der Kommiſſion 
wird als Fahnenflucht bewertet. (p) 


Mißbräuche auf der Zufuhrbahn Lodz —Ozorkom. 

Seit einiger Zeit gingen bei der Direktion der Zu⸗ 
fuhrbahnen anonyme Schreiben ein, in denen auf Miß⸗ 
bräuche auf der Zufuhrbahn Lodz—Ozorkow hingewieſen 
wurde. Dieſer Mißbräuche ſollte ſich der Kontrolleur Mi⸗ 
niszewfki zuſchulden kommen laſſen. Er ſollte nämlich im 
Einvernehmen mit den Schaffnern den Fahrgäſten die bes 
nutzten Fahrſcheine abgenommen und ſie den Schaffnern 
zurückgegeben haben zum nochmaligen Verkauf. Am Sonn⸗ 
tag hat nun die Direktion zwei Kontrolleure beauftragt, 
in einem entſprechenden Augenblick die Fahrſcheinkontrolle 
in denjenigen Wagen vorzunehmen, in denen Kontrolleur 
Miniszewſki Dienſt haben wird. Bevor ſich nun geſtern 
edr Ozorkower Zug aus Lodz in Bewegung ſetzte, fuhren 
die beiden Kontrolleure mit einem Auto nach dem Orte 
Koscia Noga, wo ſie in dem Wirtshaus von Guzmann die 
Ankunft des Lodzer Zuges abwarteten. Als der Zug ein⸗ 
traf, führten die Beamten eine eingehende Fahrſcheinkon⸗ 
trolle durch. Von den im Zuge fahrenden 17 Fahrgäſten 
beſaßen 10 Perſonen keine Fahrſcheine. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß fie vollſtändig in Ordnung waren, da fie die 
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Fahrſcheine bereits gelöſt hatten und fie Kontrolleur Mi- 
niszewſki zur Kontrolle aushändigten. Dieſe Fahrſcheine 
wurden dann Schaffner Wozniak zum nochmaligen Ver⸗ 
kauf von Miniszewſki gegeben. Kontrolleur Miniszewfti 
und Schaffner Wozniak wurden zur Verantwortung ge⸗ 
zogen. (Wid) 
Ein Opfer der Arbeit. 
Vor einigen Tagen berichteten wir über einen Un⸗ 


ſind. Auch auf dem europäiſchen Markt iſt es derzeit voll⸗ 
kommen unmöglich, größere Mengen abzuſetzen. In den 
europäiſchen Exportländern ſind ſehr große Mengen auf⸗ 
geſtapelt. Allein in Ungarn wird der Ueberſchuß auf einige 
Millionen Zentner geſchätzt, die aber nicht verkauft werden 
können. Die Märkte in Dejterzeich, i in der Tſchechoſlowakei, 
in der Schweiz und in Italien ſind momentan überhaupt 
nicht aufnahmefähig. Die Angebote der europäiſchen 
Exportländer werden mit dem Hinweis auf die äußerſt 
günſtigen Meldungen aus Ueberſee abgelehnt. Wenn dieſe 


Haufe in der Mikolajſtraße 5 ereignete ſich eine furchtbare 
Tragödie. Die 24jährige Franciszka Majdur verſuchte 
ſich durch Genuß von Blauſäure das Leben zu nehmen. 
Als das Gift nicht gleich wirkte, ſch leppte ſich die nannte 
liche in ihrem Schmerz bis auf den Balkon und ſtürzte ſich 


in den Hof hinab. Mit zerſchmetterten Gliedern blieb die 


Unglückliche entſeelt liegen. 


Wilna. Von Wölfen aufgefreſſen. 
ſer Tage iſt eine 60jährige Bettlerin unweit des 


Die⸗ 
Dorfes 


Woloszezyzna von Wölfen angefallen und aufgefreſſon 
worden. Desgleichen ſind auch zwei Pferdediebe, die ge⸗ 
ſtohlene Pferde durch den Wald führten, von einem Rudel 
Wölfe überfallen worden. Einer von den Dieben, ein 
gewiſſer Olnis aus Litauen, iſt von den Wölfen zerriſſen 
worden. 


Situation weiter andauern wird, iſt mit einem Krach auf 
dem Weltgetreidemarkt zu rechnen. In amerikani⸗ 
ſchen Kreiſen wird bereits davon geſprochen, daß 
große Mengen von Getreide ins Meer ge 
worfen werden ſollen, um auf dieſe Weiſe die 
Preiſe wieder in die Höhe zu bringen. 


glücksfall in der Fabrik Deſurmont, dem der Untermeifter 
Alert Fleiſchmann zum Opfer fiel. Bei Anlegung einer 
Transmiſſion wurde Fleiſchmann ſchwer verletzt, jo daß 
er ohnmächtig zuſammenbrach. Obwohl die Krankenkaſſe⸗ 
nebenan iſt, dauerte es verhältnismäßig lange, bis die 
Rettungsbereitſchaft zur Stelle war. Statt den Schwer⸗ 
verlegten ſofort nach einem Spital zu überführen, brachte 
man ihn nach dem 1 wo er ohne Hilfe zurück⸗ 
gelaſſen wurde. Erſt nach mehrmaliger Intervention 
wurde die Ueberführung nach dem Krankenhauſe in der 
Podlesnaſtraße angeordnet. Als am 1 Tage die 
Operation durchgefuhrt wurde, war es jedoch ſchon zu ſpät. 

Fleiſchmann verſchied unter qualvollen Schmerzen. 
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ere Schelſtlelter Armin Zerbe; ansgebet: 
Gewerkſchaftliches. ; Dead; 1 „Prasa” En Be 101 iz, 
Das Erſcheinen der Vertrauensmänner der Deutſchen 
Abteilung am Mittwoch, den 2. Januar 1929, um Punkt 
7 Uhr abends, iſt unbedingt erforderlich. 


Die Verwaltung. 


dom doll 


Dird nene Doier ir 
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Areis ehemaliger Gym aſiaſten an der „J K. 


Sonnabend, ee 5. und Sonntag. den 8 Imuar 1979 (Wiederholung), 
in der Aula des Deuiſchen Gym iſtums 


„Schwanenweiß“ 


Ein Märchen für jung und alt von Ruguſt ötrindberg. 


Beſondere Dekorationen — Muſit — Tanzelislagen. 


Mitwirkende: Damen Cillg Neuhorn Ruth Po ſche Klara Heimbecker, 
Erita Pfitzner. Herten Eugen Seidel, Waller Günzel, Heibert Blaumann, 
2 Sima. Walter Botz u a 
Tanzilluſtrationen von Fil Lotte Hanke und Fil Lirfe Spfckermann. 


Regie Herr Walter Günzel, 
Be inn: Sonnabend, unbedingt pünkilſch 7,90 Uhr abends 
9 Sonntag, pünkuich 4 Uhr nachmittags. 
n ab Montag in der Firma Gebrüder Schwalbe, 
„Beten ae Stroke 85. 6 R. . 
e „Na pi a = i d=, Lodz. 


3 Heute 31. D’zember, ab 9 Uhr abends, veranſtalten 
Jr Konftanıineritiafe 4 eine 


Silveſterfeie * | ae 


verbunden mit verichi- de en Urberroſchu gen Tanz. 2 Occheſter. 2 urı 
Mi glieder, % eunde und Gönner des Beieins det reundl ein | A 


S Ein r Rat i in Asse Stunde! 5 


Wenn Sie vollenddte Musik im eigenen Heim 
hören wollen 


* 


8 


Grösste Lautstärke und Klangschönheit. — 
Versäumen Sie nicht Silvester und alle Feste 
im neuen Jahr mit PARLOPHON-MUSIK 


zu feiern. — Zu haben in allen Preislagen bei 


Alfred Lessig Nawrot22 


Vorführung bereitwilligst ohne Kaufzwang, 
— Niedrige aber feste Preise, — Reparaturen 
werden fachgemäss und billigst ausgeführt. 
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Grösste Auswahl in Platten, 


die Bei waltung. 


Zähne 


künftliche, Gold» und Bla: 
tin Kronen Golsbrüden, 
Zahnbehandlung u Blom 
dieren, ſchmerzloſes Zahn 
ziehen. 
Empfangs ſtunden ununter- 
brochen von 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends. 


Teilzahlung gekattet, 


3476 


6065600805088 
2115 Eodzer Turnverein Kraft 


Heute, 31. Dezember d. IJ, ab 10 
ME lie b nde, bebe hen wir im etı-nen 
Lokale an der G w aſtraß 17 eine 


Silveſterfeier 


wozu wir alle Mi glieder mit Angebör gen 
erg benſt einladen. Dur Mie glied x ein e ührte 


— 


Gäſte find willkommen. Einladungen, auch für Zahnärztlichesgabfnett 
Nicht mitg ied , find allabe diich beim Vreins⸗ TONDOWSKA 
Irktetär er vd fl. Die Verwaltung. 51 Stan Bi 


Tanzmuffk: Arno Tho fel. — Uberra chungen T dn 7608 


SOS οοο ο ο οοο dpender Bücher 


Hufe Schere rin für die Bibliothe! 


von Lodz Süd 
auf Seide 


F 
t t 
selucht. Adi ſſe zu »if hen in dei Admt | Montag und Mues im 
nitia.lon d. Bl. 


Barteilofale, Bebnarifa 0 
entgegengenommen- 


Od 17 do 31 grudnia 1923 


Dis doroalych poczatek seansöw o gods, 18.45 1 2 
w aoboty i w niedziele o godz. 16,45, 18,45 i 21 


Dia mlodzieäy i doros’sch pocz weansöw og |5 1 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


SZALENCY 


Dramat w 12 a tach s cyklu «My pierasaa Frıgida> 
Reilizıcja Leonarda Buczrowsklego 
wed ug scenar usz 1 A. K Cx \wskiego 
W gtäwnsch rolach Irena Gi vscka, Mi jaa C ausk 
*erzv Kobusz, Alexs Sta zu, Bolestaw Szcrurkiewic: 
Mare, Orog — Nastanny pregramm: SERCE. 


Audyeje radjofoniczne W poczek. kin codz. do g. 22 


a miejse dia dorostych I-70. II—60, III—30 gr, 
4 modi miodzieäy 1-25, I—25, II—20, 110 er 


von von Spez ialärzten 

Heilanstalt und ass Kabinett 

Petrikauer 294 (am Seperſchen Ringe), Tel. 29-89 
(Halteſtelle der Pabianicer Ferndahn) 


empfängt 9 aller Krankheiten täglich von 
0 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Impfungen 990 Pocken, Analyfen (Harn, Blut — auf 
Sypbiits—, Sperma Sputum uf.‘ 5 3 
Kranken- peratlonen 
beſuche. Konſultation 3 3l. und Eingriffe 
nach Verabredung Elekteiſche Bäder, Quarziampenbeftrahr 
lang, Elekteifieren, Roentgen. Ränſtiiche Zähne, Axonen, 
. 4 6 und Platin- Brücken 
An Soun⸗ und Fetertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 


Montag, den 31. Dezember. 


Polen 
Warſchau 16 Sh illpfattenkonzert 


16 30 Kinder⸗ 
Hunde 8 Tanzmufit, 9 Veiſchiedenes, 203 Kor z at. 
22 4 Gemeinſchafis Silvesterabend 

Kattow g 5 P ogram 

Krakau 16 Fanfare, 12.20 Schanplattentonzett, 
ferner Walſchauer Pogremm 

Poſen 13 Zeitzeichen Svalplattenkonzer!, Nach 
mitta s konzert, 20 10 Verſchiedenes, 20.30 Adendkonzert, 
22.45 Gemeinihafisebend, 


Ausland 


Berlin 11 und 14 Schallplattenkonzert, 1630 Um 
terhaltungsmuſik. 20 Korzert, 22 90 Tanz gufft . 0 
Luſtiger Sülpeſterfunken 

Breslau 12 20 und 1345 Schallplaftenkonzert, 
18.45 Kinderſtunde, 16 Domgl cken, 17 1 Liederſſund 
2165 Sendeſpiel: „Die Se erglocken;, 21 Unter 
haltungskonzert, 220 Luftſger Sildeſterſünfen. 

Frantſurt 13.3 Säallplit: nfanzer, 5 05 Ju ende 


ſtunde, 16 0 Konzer, 1 d Ol nelfonz 't, 16 % Opes 
zeite' „Die Fledermaus“, 274 Neujahr An' prag e 
Hambara 11 Schallplalten onze, 1 8½ Miete gs 


kon zen, 14 0 Konzert. ( Kolora urg ſänge. 8 u q 
19 20 Sun ſter konzert, 20 Neuste Sinfante, 29 Funkrerus 
„Das alie Jahr“ 

Köln 10.15 und 2 10 Schon plattenkoyzert, 18.08 


»Mlitagskonzert, 17.45 B ſperkonzert, 20 Stlvefterobend, 


Wien 13 Vrmitogs moſif, e 15 REN ol 
zelt, 9.0 Opetette: „Die Fledermaus“, 10 Sil⸗ 
veiterfeier, 


Dieſer Annahme fehlte es nicht an den Reizen kühner 
8hantaſtik. Leider hörte die Beſchuldigte nicht mehr davon. 
Sie war ſchon draußen und auf dem Wege zu ihrem Gönner, 
dem ſie die Mitteilung vom Gelingen des genialen An⸗ 
ſchlags brachte. 

Die nächſten Tage vergingen ihr in fieberhafter Er⸗ 
wartung. Berner war nach Amſterdam gefahren, wo er 
ſeine alten Beziehungen für den Zweck der Verpfändung 
des Ringes nutzbar zu machen gedachte. Auf über eine halbe 
Million Mark ſchätzte er den Wert des Juwels mindeſtens 
den dritten Teil davon wollte er flüſſig machen. Das war 
eine große Summe und es koſtete ziemliche Mühe, einen 
Geldgeber aufzutreiben. Aber ſchließlich glückte das Unter⸗ 
nehmen. Mit einem Vermögen von zweihunderttauſend 
Mark kehrte Berner nach Berlin zurück. Am Tage danach 
begann er die Verhandlungen mit Frau Fauchon und als 
die Woche zu Ende ging war Marietta Inhaberin des vor⸗ 


nehmſten Schönheitsſalons der Stadt. ö : 
Sie ſaß am Morgen nach ihrem Zuſammenſtoß mit 


Iſabella Loty zum erſtenmal an dem zierlichen Schreibtiſch 
ihres Privatkontors und ſah die eingegangene Poſt durch. 
Ein Brief der Gräfin fand ſich darunter. In bitteren Wor⸗ 
ten führte die Kundin Beſchwerde über die ihr angetane 
Schmach und forderte die Entlaſſung der rabiaten Angeſtell⸗ 
ten. Marietta antwortete, indem ſie Fran Loty einen gold⸗ 
geränderten Elfenbeinkarton ſchickte. Sie habe die Firma 
der Frau Fanchon übernommen, teilte ſie in dieſer Druck⸗ 
ſchrift mit, und verſpreche der gnädigen Frau, ſie in der bis⸗ 
herigen bewährten Form weiter zu behandeln. Das war 
eine ziemliche Bosheit. 

Uebrigens fehlte es Iſabella Loty keineswegs an giftigen 
Pfeilen im Köcher, und ſie beſaß auch den Scharfblick, die 
empfindliche Stelle in der Seele der Gegnerin zu finden. 
Ganz kurze Zeit nach dem eriten Schriftwechſel traf bei 
Marietta eine pompöfe Druckſache ein; Iſabella Loty und 
Nomen Vierfuß gaben ſich die Ehre, ihre Verlobung anzu⸗ 
zeigen. 

In dieſer Nachmittagsſtunde wurde Hanni, die Sekretärin, 
aus dem Kontor verwieſen. Hinter ihr knallte die Tür zu. 
Gleich darauf öffnete ſie ſich noch einmal und der Kopf der 
jungen Chefin mit wirrem Haar und großen, zornigen 
Augen, fuhr heraus. Für niemand ſei fie zu ſprechen, für 
niemand und wenn es die Kaiſerin von China wäre. Wieder 
krachte die Tür, Das war wie Donnerſchlag nach dem Zucken 
des Blitzes. 

XXXIII. 

In einem der entzückenden Rokokoſeſſel ſaß Marietta. 
Die Beine hatte ſie übereinandergeſchlagen, ihren rechten 
Ellenbogen ſtützte ſie auf das Knie. An den Knöcheln ihrer 
feinen Bronzefinger nagten ihre grauſamen Zähne. 

Was fiel ihm denn ein, dieſem Herrn, der ſich mit 
Iſabella Loty verlobte? Hatte er keine Augen im Kopf? 
Sah er nicht, daß die Gräfin eine Mänade war, oder wie 
man ſonſt dieſe Weiber nennt die keine Scham kennen, 
deren einziges Streben der Vertilgung von Männern gilt 
und die nicht davor zurückſchrecken ihren Gatten mit dem 
Hausfreund zu betrügen und den Hausfreund mit der Kam⸗ 
merzofe? Ach dieſe Frauen ſind doch ſo abſcheulich, ihr 
Herz iſt ein Klubheim und ihr Leib ein Reſtaurant. Auf 
ihren Lippen tragen ſie die Küſſe aller Welt ſpazieren. Sie 
lügen mit ihren Blicken und treiben Falſchmünzerei mit 
ihren Händedrücken; die Gültigkeit ihrer Verſprechungen 
überdauert nicht eine Nacht. Der Mann ſollte ſie betrachten 
wie ein Buch aus einer Leihbibliothek. Vielleicht lieſt man 
ein paar Stunden darin, wenn man nicht durch die Finger⸗ 
abdrücke der andern Abonnenten geſtört wird. keinesfalls 
aber ſtellt man es für ſein ganzes Leben in die Bibliothek. 

Wußte Bobby das alles nicht? Sicher wußte er es nicht. 

Dieſer Mann, der ihr Dummheit vorgeworfen hatte, war 
felber von kindlicher Einfalt. Hätte er nicht ſehen müſſen, 
welch einen koſtbaren Schatz an Tugenden ihm der Himmel 
beſcherte, als er Marietta zu ihm führte? Wie ſehr hatte ſie 
ihn neliebt! In eine Badewanne war fie um ſeinetwillen 
gefallen, und die Hüfte hatte ſie ſich aufgeſchlagen. Seine 
Schulden beim Roten Jonas hatte fie bezahlt. Und den 
Ring hatte ſie ihm gerettet. Eines Tages würde ſie in der 
Lage Sein, ihn einzulöſen und an Bobby zurückzugeben. So 
ſchön hatte fie ſich den Augenblick gedacht. 

Das war nun alles vorbei. Sein Eigentum ſollte er 
wiederbekommen. Tag und Nacht würde ſie arbeiten, bis ſie 
das geſchafft hätte. Aber all die andern ſchönen Pläne 
waren endgültig zerſtört. 

Marietta erhob ſich. Der Kummer hatte ihr Geſicht weiß 
geſchminkt, aber ihre eine Wange war rot vom Druck der 
kleinen Fauſt, auf die fie ſich geſtützt hatte. An ihren langen, 
ſchwarzen Wimpern zitterten die koſtbaren Sterne des Leids. 
Vor einem Spiegel brachte ſie das mißhandelte Köpfchen in 
Ordnung. Dabei griff ſie zum Lippenſtift, und mit ein paar 
energiſchen Strichen gab ſie ihrem Mund den entzückenden 
Ausdruck der Empörung und des Trotzes. 

„Er wird ja ſehen, was er davon hat!“ murmelte ſie. 
Den Kopf warf ſie zurück, daß die Haarſträhnen ihr Genick 
peitſchten. Dann öffnete ſie die Tür, trat mit einem ſtrengen 
Blick unter den mühſam zuſammengeſchobenen Brauen auf 
die Schwelle. 

Der Gang, den ſie überſah, mündete in einen Warteraum. 
Darin ſaßen die Klientinnen des Schönheitsſalous. Mit den 
mannigfachen Gebrechen, die den Glanz ihrer Jugend be⸗ 
drohten, eilten ſie hierher. 

Sie ſtiegen in die aromatiſchen Bäder des Souterraius. 


Da ruhten die Körper in den Umarmungen zärtlicher 
Waſſergeiſter, und die Seelen ſchaukelten auf duftigen 
Wogen. Sie gaben ſich in die Hände der Maſſeuſen. Das 


waren Künſtlerinnen vom Formenſinn der pikanten Früh⸗ 
epoche griechiſcher Kunſt. Ihr Schönheitsideal lag weitab 
den Wegen, die zu üppiger Fülle führten. Ihre plaſtiſchen 
Sehuſüclre zielten nach der Schlankheit des Hermaphroditos, 
die Ar pe war ihnen verbaßt, fie hatten ihr Leben der Be⸗ 
ſeitigung jeglichen Fettanfatzes geweiht; mit der Glut ihrer 
Aeberseugung und der Kraft ihrer Fäuſte gaben ſie ſich der 
Beckmpfung aller platzverdrängenden Merkmale des Weibes 
Hin. 
Aus den Maſſageräumen eilten die werdenden Jüng⸗ 
linge in die Kabinen der Friſeure. Scheren klapperten. 
Unter den mähenden Händen erbarmungsloſer Schnitter 
tanken blende und braune Locken zur Erde. Die Tyrannei 
des Zopſes war vorbei; triumphierend erhob ſich auf dem 
Trümmer eld eutſchwundener Lockenpracht der Bubikopf. 
Fer Aton Prariettas war eine Klinit, in der die Miß⸗ 
griſſe der Rauer Erzistert wurden. Der Atem des Schöp⸗ 
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fers wehte darin. Ein Problem, das die Mütter aller Zeiten 
beſchäftigte, fand hier ſeine überraſchende Löſung; es war 
das der Geburtenbeſtimmung. Faſt immer, jo lautete ein 
wichtiger Erfahrungsſatz des Inſtituts, wird es ein Junge; 
zumindeſt aber eine Garconne, 


Durch den Gang und den Warteraum ſchritt Marietta. 
Ein ziemlich lauter Wortwechſel lockte ſie in das Veſtibül des 
Hauſes. Eine zierlich geſchwungene Treppe führte hinunter 
in den Raum, der dem Verkauf von allen möglichen Erzeug⸗ 
niſſen der Kosmetit gewidmet war 


A 


Ein Herr ging zwiſchen den Verkaufstiſchen hin und her. 


Mitten auf der Treppe blieb Marietta ſtehen. Ihr ſtren⸗ 
ger Blick traf einen Herrn, der mit großen Schritten zwiſchen 
den Verkaufstiſchen hin⸗ und herging. Es war ein junger, 
hochaufgeſchoſſener, dabei ziemlich breitſchultriger Menſch. 
In ſeinem Geſicht gab es lauter gerade Linien; ſein Mund 
war rechteckig, und hinter den dünnen Strichen ſeiner Lippen 
zeigten ſich zwei Reihen von Zähnen, die wie kleine Zucker⸗ 
ſtückchen ausfahen. Auf der kantigen Näſe trug der Mann 
eine Hornbrille. Sein blondes Haar war ſtraff nach hinten 
gekämmt. Aus der Umrahmung jeines ganz niedrigen, 
weißen Kragens ſtieg der lange, kahle Hals eines Geiers 
empor. Im ganzen ließ der Kopf an die kühle und zweck⸗ 
mäßige Struktur einer Rechenmaſchine denken. 


Der Geiſt der Erde iſt erſtanden? 


Die Rache des Heiducken. 


Drei Tage und drei Nächte befand ſich kürzlich die Ge⸗ 
meinde Uljema im jugoflawiſchen Banat in großer Auf⸗ 
regung, Die wildeſten Gerüchte durchſchwirrten das Dorf: 
ein Geſpenſt ſolle umgehen; unzähligemal ſich bekreuzend, 
erzählten die alten Weiber, der Geiſt der Erde ſei erwacht 
und gerade unter dem Boden von Uljema, hundert Meter 
tief, ſitze er, ſchimpfe, lache, weine und rufe. 

In der Tat konnte man des Nachts und auch am Tage, 
wenn es ſtill war, eine Stimme hören, die ſchwach aus dem 
Boden tönte. Am vierten Tage beſchloſſen einige beherzte 
Männer, der Stimme nachzugehen. Am deutlichſten ſchallte 
fie in der Nähe eines Bauerngehöftes, das dem Sora Bran⸗ 
kov gehörte. Das Hoftox war jedoch verſchloſſen, und als 
ſich niemand auf das Klopfen hin meldete, ſprengte man die 
ür. 


Im Hofe wurde die Stimme des „Erdgeiſtes“ immer 
ſtärker, 


am ſtärkſten aber in der Nähe eines Kellers, deſſen Ein⸗ 
gangspforte zugenagelt war. Auch dieſe Tür mußte geſprengt 
werden, und mit einer Wachskerze in der Hand drangen die 
Männer in das Innere des Kellers. Jetzt erkannten ſie in 
dem Winſeln des vermeintlichen Geiſtes ſchon menſchliche 
Töne, und als man der Stimme näherkam, entdeckte man in 
einer dunklen Ecke eine ſplitternackte Frau, die mit einer 
armdicken Kette an einen Bettpfoſten geſchmiedet war. 

Das Geſpenſt, der Erdgeiſt, war die Maria J. aus der 
Nachbargemeinde. In völlig erſchöpften Zuſtande erklärte 
das Mädchen, ſeit drei Tagen und drei Nächten angeſchmiedet 
geweſen zu ſein, ohne Nahrung und ohne Trinken. Als 
Täter bezeichnete ſie den Inhaber des Gehöftes, den Land⸗ 
wirt Sora Brankow. Sie hatte ihm einige Monate den 
Haushalt geführt und mit ihm zuſammen gelebt. Eines 
Tages war ſie ihm durchgebrannt. Brankop hatte fie dann 


in einer „dringenden Angelegenheit“ zu ſich gebeten, 


fie in den Keller geführt, ausgezogen und angeſchmiedet — 
aus Rache, weil fie von ihm fortgelaufen war. 

Am folgenden Tag wurde Branfov von Gendarmen in 
der Umgegend verhaftet. Er gab zu, die Tat aus Rache 
wegen der Untreue der Maria begangen zu haben. Branko 
hat bereits ſechs Jahre Zuchthaus hinter ſich; als gefürch⸗ 
teter Räuber und Heiduck hatte er mit ſeinen Spießgeſellen 
die ganze Umgegend lange Zeit in Schrecken gehalten. Nach 
jeiner Entlaſſung aus dem Zuchthaus kehrte er in ſein Ge⸗ 
höft zurück, widmete ſich wieder der Landwirtſchaft, bis ihn 
jetzt die Liebe wiederum dem Strafrichter in die Arme trieb. 


Frobenius' neue Afrika⸗Forſchungen. Wie aus Johaunes⸗ 
burg gemeldet wird hat der Fraukfurter Kulturſotſcher Leo 
Frobentus in der Nähe des Limpovofluſſes die Ruinen eines 
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Ein buntkarierter Kamelhaarmantel mit aufgeſetzten 
Taſchen von ungeheurer Tiefe und mit Hornknöpfen ſo groß 
wie Untertaſſen bot dieſem Jüngling ein geräumiges Obdach 

„Ich verſtehe nicht, warum Sie nicht Kinkeldorp⸗ Fabrikate 
führen,“ beſchwerte ſich der Fremde, während er ſeine Wan⸗ 
derung durch den Laden fortſetzte. „Lord in Heaven, was iſt 
dies für eine Stadt! In zehn Geſchäften bin ich geweſen, 
niemand kennt Kinkeldorp. Warum kennt niemand Kinkel⸗ 
dorp? Wenn ich komme nach Colombo, Singapore, Batavia, 
jeder Singhaleſe und Tamule weiß, was Kinkeldorp iſt. Ich 
habe geſeſſen in einem Store von Matupi in der Südſee. 
Drei eingeborene Trader haben gebracht Copra, Schildpatt 
und Perlen, was haben ſie eingehandelt von dem chineſiſchen 
Storekeeper? Whisky und Kinkeldorp⸗Soap. Gehen Sie in 
den Gumbuſch von Auſtralien, Fräulein, wandern Sie durch 
das Dſchungel von Hinterindien, an jedem dritten Baum 
finden Sie einen Hinweis auf Kinkeldorpy. Kinkeldorp⸗Soap 
is the firſt in the world! Das iſt eine Weisheit, die ſich er⸗ 
zählen die Paradiesvögel in Mexiko ſo gut wie die Marabus 
in Kalkutta oder die Spatzen in London. Wie kann beſtehen 
dieſes Land ohne Kinkeldorp⸗Seife? Es iſt ein trauriges 
Land, es iſt ein armes Land. Rufen Sie mir den Boß, ich 
will ihn fragen, warum er nicht führt Kinkeldorp⸗Soaps.“ 

Ganz langſam ſtieg Marietta die Stufen hinab. Ein win⸗ 
ziges Lächeln hatte ſich in ihr etwas verhärmtes Geſicht ge⸗ 
ſtohlen. Sie ſtand vor dem rieſigen Amerikaner, blickte zu 
ihm auf, wie man zu einem Kirchturm aufblickt. 

„Wahrſcheinlich find Sie Herr Kinkeldorp ſelber,“ ſagte fie, 

Er hatte ſeinen Marathonlauf unterbrochen Ein wenig 
nach vorn gebeugt, muſterte er Marietta mit offenſtehendem 
Munde, was einen Ausdruck angenehmer Ueberraſchung in 
ſeinem Geſicht darſtellte. Eine ganze Weile ließ er ſich Zeit 
dafür, daun meinte er: 

„Nes indeed, ich bin Herr Kinkeldorp ſelber, Maurice Kin⸗ 
keldorp, in Firma Kinkeldorp⸗Companz, Fifth Avenue, Neu⸗ 
york, Es gibt keine anſtündige Seife in Ihrem Lande, ſweety 
heart, aber es gibt Geſichter, ſo hübſch, als ob ſie ſich mit 
Kinkeldorp⸗Soap gewaſchen hätten.“ 

Aus der unergründlichen Tiefe ſeiner Manteltaſche holte 
er die rechte Hand hervor; ſie war in gelbes Waſchleder ge⸗ 
kleidet und hatte die Ausdehnung eines kleinen Tennis⸗ 
platzes. Flüchtig klopfte er die Wange Mariettas. Sie wich 
einen Schritt zurück. Böſe funkelten ihre Augen. 

„Laſſen Sie das, Herr Kinkeldorp!“ fauchte ſie ihn an. 
Und indem ſie ſich auf die Zehenſpitzen erhob, fügte ſie hinzu: 

„Sie haben keine Verkäuferin vor ſich. Ich bin Adele 
Fanchons Nachfolgerin, Marietta Grützmacher, die Inhaberin 
dieſes Salons.“ 

Noch weiter als das erſtemal öffnete ſich der Spalt zwi» 
ſchen ſeinen Zahnreihen. Ein kurzer Ruck bewegte ſeinen 
Nacken. Das ſollte eine Verbeugung ſein, und es ſtellte die 
lebhafteſte Aeußerung von Ehrerbietung dar, deren Mr 
Maurice Kinkeldorp fähig war. 

„Well!“ ſagte er. „Ich möchte Sie ſprechen.“ 

Sie ſaßen ſich im Privatkontor gegenüber. Mit Mariettas 
Erlaubnis hatte ſich der Amerikaner eine Pfeife geſtopft. 
Dichte Rauchwolken blies er zur Decke empor. Er fühlte ſich 
äußerſt behaglich in Mariettas Geſellſchaft, ſchien es. 

Ohne die Pſeife ein einziges Mal aus dem Mundwinkel 
zu nehmen, hielt er der jungen Geſchäftsinhaberin einen 
Vortrag über Kinkeldorp⸗Seiſe. 

(Fortſetzung folgt.) 
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alten Tempels Opferaltäre und eine Anzahl gut erhaltener 
Tongefäße entdeckt. Frobenius hat feſtgeſtellt daß die ein⸗ 
ſam gelegene Siedlung eine alte Bergarbeiterſtadt iſt, wo 
Kupfer und Zinn gefördert wurden. Es wurde unter 
anderem eine Schmelzhütte entdeckt, wo Bronze die 70) Pro⸗ 
zent Zinn enthielt aufgeſtapelt lag. Wände und Felſen in 
der Umgebung find mit Zeichnungen eines bisher unbe⸗ 
kannten Stiles bedeckt. In Zimbabwe fand Frobeniuf 
ſpäter ähnliche Wandbilder. 
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Kathreinerkörner — ist allein schon 
ein Genuß! ug 


Wird dann der Kathreiner 
richtig*) zubereitet, so entwickelt sich 


aus diesem Aroma ' 
— — 

or 
jener gewisse „feine Kaffeegeschmack, 
der so sehr beliebt ist. 


*) Nach der Vorschrift, dis auf 
jedem Pakel abgedruckt ist 


